
Das Chriſtenthum und Ddie Gegenwart
Au enem noch ungedruckten er „Die kirch

ichen Zeitmomente.“

Pon * Seller

Eiuopa überhaupt nd Unſer deutſches Vaterland
508insbeſondere verdankt eine Kultur, oder das

araus bis auf dieſen Tag geworden iſt der Ein
ührung des Chriſtenthums leſe ahrhei

ſo feſtgegründet da, daß ſelbſt die rößten Feinde
des Kreuzes Chriſti un der neueſten Zeit ſie durchaus
nicht wegzuläugnen vermögen. Der moſaiſche Partiku⸗
larismus hat Vieles für Bekenner gethan;
liefern uns die heiligen Urkunden, ſo wie die Ge
chichte des Judenvolke die Belege. Was iſt aber das
Alles jene Kultur E der ahne des
Kreuzes aufgeblüht? Wir kennen aus der Vorzeit
verſchiedene und ſehr bewundernswerthe Kulturs⸗Perio⸗
den heidniſcher Völker der alten I  ndier Per
ſer ter önicier, Griechen und mer Aſſen
ſie ſich aber ihrer Ausdehnung, ihrem 0  en
grade mit den Reſultaten erglei bringen E
die große chriſtliche Aera aufzuweiſen vermag? Ohne
Zweifel euten verſchiedene Entdeckungen Amerika
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auf inen bedeutenden Fortſchritt der völter dieſes
mächtigen Welttheils hin. ein, ˙ erheben dieſeUeberreſte von längſt verſunkener Kultur ſprechen; ſobeweiſen ſie doch nicht Iim indeſten, daß ſie die bil⸗
ende des Chriſtenthums 1e erreicht. Was wäre
Europa noch immer, wären die Apoſtel des Evange⸗
liums, des Lichtes und des Friedens un ott durch
Jeſus Chriſtus, nicht durch die europäiſchen Länder
gewandelt, und hätten ſie nicht von en  ern des
Tajo bis zu den norwegiſchen und ſchwediſchen Fiäl
len hinauf und von den Küſten des atlantiſchen Welt.
meeres a bis Üüber die himmelanſtarrenden erge
des hinaus, mit enthuſiaſtiſcher Selbſtaufopfe⸗rung die Kreuzesfahne erhoben? Was würden wir
Deutſche ud wo würden wir noch ſein, hätten diechriſtlichen Sendboten unſern Atern nicht das Lichtdes Evangeliums angezündet? Nicht vom For  Iin der Bildung und Aufklärung; nein, von erfin  2  —ſterung und wahrem Zurückſchreiten mn die Barbarei
des dümmſten Heidenthums zeig eS darum, in
den ahren 848 nd 1849 ſo viele oragen des
Umſturzes und ihre eſellen und Lehrlinge aufgetretenſind, e ihren Ruhm darin geſucht, das Chriſten⸗thum in jeder elſe herabzuwürdigen und ogar als
eine ue der Finſterniß, des Aberglaubens und des
Unheils, m den Klubbs, Vte V den ſchmutzigſtenSchmäh⸗ nd Fluchſchriften, oder mn jüdiſchen revolu⸗tionären Blättern anrüchig und verächtlich u machen. *) 0.

*) Man hatte 8 vor oder ahren vielſeitigfreilich nicht gedacht, daß Voltaire und Genoſſen mn Deutſch—an und gar Iin Oeſterreich ſo gelehrige Schüler un eifrigeJünger finden ſollten Allein —  er den 0 der Dinge un
oder Jahrendie —.— der Geiſter ſeit beiläufig
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Deutſchland und ſeine chriſtlichen Stämme ſind dadurch
mit unauslöſchlicher Sch bedeckt vorden, ſo wie
ſich jene Geiſter, die die rheber ſolcher ma ge
weſen und S Theil, wiewohl jetzt mehr heimlich als
öffentlich, noch ſind, zu wahren Höllengeiſtern gua⸗
liſizirt nd als Solche gebrandmarkt haben. *)

Man iſt faſt aller rten aus dieſem Taumel
erwacht und wo man eS noch nicht vollkommen iſt,

In Schweiz;, mn Piemont U. — dürfte
man eS llem Anſcheine nach auch noch über urz oder

härfer in's Uuge faßte, konnte bei einiger Konſequenz lichts
Anderes erwarten Gar anche aAben prophezeit, aber mall

hat 6(8 ihnen nich geglaubt un ſie Schwarzſeher, Finſterlinge
U. dgl geſcholten. Jetzt haben wir die ſaubere Wirthſchaft

*) Was noch OCNM Allerwenigſten erwartete, iſt
die moderne uth, den Muhamedanismus zu glorifiziren un
das reuz des Herrn dem albmon hinzuopfern. Leicht X
rathen laſſen ſich die Urſachen dieſer ſeltſamen un ehr
betrühenden Erſcheinung. Die Ruſſenfreſſerei iſt ur davon
Fol le Die Verkommenheit im Chriſtenthume einerſeits durch
die Lüderlichkeit der Preſſe, andererſeits Urch antichriſtlicheLehrvorträge auf den höheren Schulen im unde mit der
politiſchen un ſozialiſtiſchen Umwälzungsſucht, hat nach der
Niederſchmetterung der revolutionären Elemente, dieſe
überzeugt, daß man über  ** den Ruin des Chriſtenthums
Uun der chriſtlichen Kirche hinſchreitend die gegenwärtigen
Staatsformen, ſowie die ozialen Verhältniſſe zerſtören könne;
deßwegen haben ſie nicht aus abſoluter Orltebe Türken—
thume, ſondern aus reinem Ingrimme gegen die Chriſtus⸗
Kirche und den chriſtlichen Staat beim Koran geſucht
Der Großtürke ſoll zum Heiland erkoren, und u ſeine fa
natiſchen Schaagren das ſchreckliche Ziel rreicht werden elch'
eine bedeutende Zahl von Geiſtern ſolcher Art ereits Muha⸗
medaner geworden und noch immerzu werden, ſagt un die
Geſchichte des Tages Do etwa das von enormer Kulturs⸗
Höhe zeugen?
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ange verden.* Namentlich iſt aber iun
nien, Frankreich und im weiten deutſchen Vaterlande
zur Beſinnung gekommen. **) Man will die Staaten
wieder auf chriſtlicher Baſis organiſiren,
man I wieder chriſtlich ſein und bleiben. ““*)
Die abſolute Not  endigkeit hievon iſt alſo 9on den
Regierungen, wie von den Völkern, anerktannt. Zwarx
fehlt es nicht Gegnern dieſer Anſicht, nd ſie moͤ
gen vielleicht zahlreicher ſein, als man glaubt ein,
nachdem der erſchreckliche Terrorismus der ſogenannten
Bewegungspartei, m ezug auf Chriſten⸗thum und Kirche NUr Um eigenen ohne ſich die
iberale enannt, indem ſie alle mögliche Anfeindung,Herabwürdigung, Unterwühlung und Bekämpfung Beder freigegeben, 10 n ihren äußerſten Extremen ogardie ſchändlichſte Verläfterung und Zerſtörung Beider
beantragt und in das Werk zu ſetzen geſucht hat, während

1) In dieſen Ländern geht eS durch die proteſtantiſcherevolutionäre Propaganda ſchnurſtra erſt auf die Vernich—
der katholiſchen 1 los, dann Urch die Proteſtanti⸗ſirung auf den Umſturz des Chriſtenthums und die Einfüh

rung des Atheismus. Das Ende vom Liede läßt ſich leichtdenken. Die Schweiz iſt nicht mehr kalviniſch, ſoll nich mehrkatholiſch ſein; über Piemont ſoll derſelbe Zuſtand auch über  9
ganz Italien verbreitet erden

**) Ob ſie ſtichhaltig ſei, wird die nächſte Zukunftlehren.
*) Beweiſes 0  I daß nan auf dem beſten Wegegeweſen, das Chriſtenthum Dta einzubüßen. Wer die Re

ſtauration nothwendig findet, geſteh offen VI daß er P8 we
nigſtens theilweiſe verloren. Wir ehen In Spanien und
Frankreich ein ſolches Beſtreben vorwalten. In Preußen,
Baſis wieder herzu
Churheſſen, Sachſen, Würtemberg fucht man die chriſtlicheſtellen, und ö andere Staaten folgen mehroder weniger nach 21*
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die noch Gläubigen allenthalben verachtet, verſpottet,
mn ihren Rechten ekränkt, mißhandelt, unterdrückt,
bedroht, zum Stillſchweigen verdammt wurden, und
Geächteten gleich, ſich un die inkel zurückziehen und
jede 1  a gewärtig ſein mußten, welches ihnen 9von
dem giftigen Abfall bereitet werden konnte, nach
dem, ſage dieſer erſchreckliche und fluchwürdige Ter⸗
rorismus, von den, durch Gottes ſichtlich und wun
derbar in das grauenhafte Getriebe der Leidenſchaften
nd Verwilderung eingreifende Weisheit, ere  10  —
keit Uund Allmacht, wieder geſtärkten und ermuthigten
Regierungen gewaltſam und Uum eile der en
heit weggefegt vorden war, erwachten auch die zahl⸗
reichen und bisher ſo furchtbar tyrannifirten beſſeren
emente wieder zum eben, ſchaarten ſich
die rettenden ächte, gaben dieſen durch die gemein⸗
amen Kräfte friſchen Impuls, und bezeugten ſo vor
ott und der e daß eligion und I2 wieder auf⸗
gerichtet, daß das Chriftenthum nach wie vor Leuchte,
1  V 10 und Troſt, alſo das größte und
antaſtbarſte Heiligthum der Geſellſchaft, ſein und blei
ben müſſe. *) Was iſt auch jene glaubensloſe und
chriſtfeindliche Minorität die ungeheure Majorität
der Chriſtusfreunde? Man kann aher mit Fug und
Recht „Die ürſten, die Regierungen, die Völ
ker wollen vom Chriſtenthume nicht laſſen, wollen ri
lich ſein und bleiben. Man hat ogar dieſen feſten
illen m entſcheidenſter eiſe durchzuführen, nicht
Ur die extremſten Gegner des Chriſtenthums unſchäd⸗

Der ſchauerliche Terrorismus hat ſich leider auch Iu

rei
Oeſterreich rei gemacht und die abſcheulichſten Früchte ge
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lich zu machen geſucht, ſondern beſtrebt ſich auch nach
und nach die ˙ verderblich wirkende kirchen⸗ und reli  2
gionsfeindliche Preſſe du zügeln, ſo wie die bereits
verwüſteten Elemente, 0 gut eS geht, wieder 3u ver
beſſern, Uund mit dem Chriſtenthume du durchdringen
und zu verſöhnen.*) ein E preiswürdiges
eſtreben. Möge * nun au gelingen, und damit
dieß geſchehe, möge man geeignete Mittel
dazu ergreifen, nicht auf dem Viertelswege ſtehen blei—
ben, und abſonderli zu dieſem der 1*

ihre naturwüchſige Freiheit zu ihrer
eigenen Entwicklung nicht vorenthalten, ſie nicht miß⸗
trauiſch beſchneiden und ſie nimmer vie früher
ehen, als eine Oßbe, gehorſame Dienerin be
trachten Ur rreichung politiſcher oder ſtaatlicher
ecke, alſo ſie nicht mehr in's Schlepptau neh
men, und ſo eit nd dahin Ugſiren, wie weit
und wo ſie qu aben für gut befindet. Auf ſol⸗
chem ege ird nicht nUur ni erreicht, nein, man ge⸗
fährdet vielmehr eligion un  I  6 der das Chriſten⸗
thum auf's Neue, und ſogar wider die eigene Abſicht
und Ueberzeugung. n) Recht gut 3u deuten en die

*) iel Gutes haben in dieſer Beziehung die katho⸗
liſchen Miſfionen allenthalben bewirkt, wiewohl ſie von ih⸗
ren geſchworenen Gegnern V jeder eiſe verläſtert, erſpot
tet, und, woO und wie immer möglich, verhindert wurden. Daßdie Proteſtanten endlich flugs durch die Inslebenrufung der
ſogenannten „inneren Miſſion“ der katholiſchen Miſſionein Gegengewicht chaffen geſucht, zeug eutlich genug von
der wohlthätigen Wirkſamkeit der Letzteren, und daß nur Bos
heit und ur vor den Succeſſen dem
getragen. Geſchrei die

**) Der Prinz⸗Regent von Baden hat bei Eröffnungdes Landtages Iim Jahre 1854 feierlichſt erklärt, daß ihm der
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Gegner olcherlei Maßregeln Sie erkennen darin, und
das leider mit Recht, Zweifel, Unentſchloſſenheit,
Wankelmuth, Ur und Beſorgniß, %˙ wie ein oket  —  —
tirendes Benehmen der ſiegenden Partei mit der Be
ſiegten, und chöpfen daraus (uUe Hoffnung, geuen

Muth, neues Feſthalten den umwälzenden Prin⸗
zipien noch mehr, ſie arbeiten mit vereinten Kräf⸗
ten durchaus los, gerade auf dem kirchlich-religiöſen
Gebiete fortzuwühlen, daſſelbe durch Unterſtützung der
Bewegungsgeiſter zUum Taumelplatz des entzündeten
Kampfes umzugeſtalten, die ſtreitenden Sekten abſon⸗
derlich die alte und allgemeine I etzen,
und ſo auf den allgemeinen Proteſtantismus geſtützt,
deſto ewiſſer an's Ziel zu gelangen. Allerdings braucht
man iezu auch das orthodoxe Lutherthum, den ſtren

—

—
gen Kalvinismus, den rührigen Anglikanismus und
überhaupt alle noch gläubigen proteſt Parteien. Man
hat eS deßhalb— geſehen, und mit gleißneri⸗
riſcher Miene ogar geprieſen, daß in England eine
Evangelical⸗Union gegen die katholiſche ＋
errichtet worden, m Deutſchland, Holland und ander
Ar verſchiedene kirchliche und proteſtantiſche Geſell⸗
chaften Und Propaganden ſich gebildet, und allerlei

Glaube ſeiner katholiſchen Unterthanen eben ſo heilig ſei, als
der eigene (proteſtantiſche). Soll das nich NI. 0 Rede—
floskel genannt werden, wie es gewiß kein Vernünftiger be
haupten wird; ſo geht daraus deutlich hervor, wie ſelbſt Re
genten wider Abſicht und illen dazu thun, daß Religion
und gefährdet werden, wo gar in Mißkredit, Verachtung
un Haß gerathen Gerade die ärgſten Feinde des riſten⸗
um Ubeln au über das Vorgehen der adi  en Regie⸗

und der Radikalismus biete  aQber derfelben die ilfrei
ferentes
Hand. Und gilt ni bei derſelben: Timeo Danaos et dona
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Verſammlungen (Kirchtage benamſet), wie IN Elber
feld, Bremen, Wiesbaden U. gl., ſich Mn feindſelig⸗
ſter und gera angreifender eiſe etablirt und aus
geſprochen Aben Man hat ogar IMI Jahre 1853 du
erlin alle gläubigen Parteien zuſammengetrommelt
nd en Panier orſen, inter deſſen Schatten
der Kampf die katholiſche eligion nd
geführt und leſe endlich niedergeſtürzt werden ſoll
Man hat zu dieſem Behufe die unveränderte Augs
burger Konfeſſion von 1530 als Symbol aufgeſtellt
und vas wirklich ſeltſam und lächerli klingt
zehnten Glaubensartikel derſelben örmlich dispenſirt
ami Lutheraner, Kalviner und Unirt Evangeliſche
ſich ohne Aergerniß und Anſtoß zueinander rei

hen, und glei Apfere Streiter gegen den Katholi⸗
eismus abgeben können Man te gemüthlich
Und ohne den mindeſten ade darüber zu äußern zu,
daß, ſtatt mit den 0  en des Geiſtes du kämpfen,

Die pfiffig ertheilte ispens von Glaubens—
rtikel ſchließt den Vorbehalt M ſich, IM Nothfalle auch von
andern Artikeln Dispens 3 ertheilen und ˙ der allgemeinen
Union der Lutheraner, Kalviner und Uniönler auch
die Anglikaner, Presbyterianer, Baptiſten Methodiſten,
ſchwarzen und weißer Uäcker dgl 3u inkorporiren.

EL Iiun mem %˙ wichtigen Punkte auf ſeine Fauſt hin ab
weichen darf, wird ſich gewiß damit llein noch nicht begnü⸗
gen und eS üglich 3zu erwarten, daß zuletzt, freilich auf
ihre eiſe,‚ Uch die Rationaliſten, Hegeliaͤner, Straußianer,
Bauerianer, Rongeaner, kurz alle Aner un Iner in der
Confessio invariata eine Unterkunft finden Natürlich lles

ferner Zeit Und unter gehörigen Umſtänden. Daß Viele
dieſen Braten erochen, der Proteſt, der aus Meklen  2
burg, Erlangen, Leipzig gekommen, wie der Zorn
der getrennten Altlutheraner.
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die des Schimpfens, äſterns Uund Verläumdens
gebrau erden, daß verſprochene oder verbriefte

der Katholiken m proteſtantiſchen ndern,  *  V oder
gar in paritätiſchen, ohne Anſtand niedergetreten und
vernichtet werden; daß nan ſelbſt hie und da auf
den Untergang der katholiſchen Ix ſinne.*) Für den
Augenblick dieß Alles wogegen man, eſchähe
eS katholiſcherſeits, N unbändiges Geſchrei nd epol  —  —
ter erheben Urde, gar mächtig vorwärts auf
jener Bahn, die man in politiſcher Beziehung, vor
der Hand wenigſtens, nicht zu (treten wagt. Es dient
offenbar dazu, das mächtigſte er die
Revolution, die katholiſche eligion und lr me
derzureißen, Üüber deren geſprengte Burg dann
ſchon ſehr el em Chriſtenthume überhaupt 3u eibe
gehen, und aſſelbe vollends zerſtören vermöchte,
vaSs zuletzt n von ſelbſt alle beſtehenden politi⸗
ſchen Formen mit allen ozialen Verbindungen in den
Abgrund hinein ſtürzen, und die zweite Reform, wie
ren bhanne onge und Konſorten ſie benamſet,

die Wiedergeburt des ganzen Menſchengeſchlechtes,
freilich nicht IM Waſſer und Geiſt, aber ge in
Thränen und Blut, nach ſich iehen Urde Die übri⸗

*) Die abſcheuliche Behandlung der Katholiken in
Baden un Naſſau nach dem Ausbruche des gegenwärtigen
Kirchenſtreites, wovon alle Tagesblätter in verſchiedenem Sinne
berichten, beweist doch eutli genug, daß —  — Verfolgung
zur Tagsordnung geworden, un dient ehen Ui zUur Recht  7
fertigung der Toleranz NF Aufklärung der weiten Hälfte
de Jahrhunderts. Mache nan indeſſen rech viele
Martyrer, ſo verbürgt man damit den Sieg der Uten
ache und die Schande
gen verbleiben. wird immer den Drängern un cher⸗
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gen noch Poſitiven oder Am Chriſtenthume feſt⸗
haltenden Sekten hat man nie gefürchtet; man ürch
tet ſie noch nicht, eil ehr gut weiß, daß die
Mehrzahl ihrer Glieder mn den vergangenen Jahrenlängft ſchon mehr oder weniger on abgekommen,
und dem allgemeinen Proteſtantismus, oder der Negation
verfallen und ohnehin el gewinnen ſind,
oder wenn ſie auch gegenwärtig den antel nach dem
Winde aushängen, eil ſie ihre riſtenz nicht auf's
le wollen, doch enn der Wind vieder fürdie Bewegung günſtig bläſt, ſich ogleich wieder zu
den verlaſſenen Grundſätzen kehren, und denſelben ſich
ereitwilligſt an  ießen würden, die Minderzahl aber,

die Umſtände ſich drohend für ſie geſtalteten,
uU ſcheu, 3u furchtſam, zu und muthlos iſt,
dem einbrechenden Sturme kräftigen Widerſtand ent.
gegenzuſetzen. Daß es ſich alſo verhalte, lehretdie gewaltige Tyrannei, die der Rationalismus ſelbſtm den Jahren 1846 und 1847 in ſo empörendereiſe die rlichen Orthodoxen geübt, nd ber
auch das traurige Schickſal der ſo ſchwer verfolgtenAltlutheraner In Preußen die bewundernswertheNachgiebigkeit vieler noch Gläubigen, welche ſichden ö immen Folgen der Weigerung, der Union be  i
Utreten, vorzubeugen, derſelben Ur ögernd, alſowider alle Ueberzeugung, und bloß dem ndrangeweichend, angeſchloſſen, und endlich die ungemein zuſammengeſchmolzene Zahl der echten Lutheraner,und die Muth  — und Rathloſigkeit der noch anGläubigen zur Zeit des

und  —. — 1849 *
von 1848

eine traurige Rolle der gläubige Prote⸗ſtantismus delch  damal. geſpielt, iſt bekannt. Wäre das neue
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Wie gut weiß die Partei der Revolu

tion auf politiſchem, wie auf kirchlich⸗ relig

E

—

en

Ge⸗
tete e ſehr 30 ſie auf einen Zuſammenſtoß
des geſammten Proteſtantismus mit der alten allge  —
einen Mutterkirche! V  H tachelt iezu auch noch das
I u den th U m, als treuen Bundsgenoſſen, gegen das
verhaßte Chriſtenthum auf, nd ſtrengt alle ihre
Kräfte 7 miter dem Scheine des lieben Humanis⸗
mus und der allgemeinen Menſchenrechte, 0  e
allenthalben eltend machen, zu fördern, und das
Chriſtenvolk 5 verſäuern, amit eS deſto leichter
ankomme, ſein Chriſtenthum ruiniren und Unter
die Beine zu bringen. Oder aAben nicht. Juden und
Judenblätter in den letztvergangenen Jahren ſich
allermeiſt zu den erbittertſten Feinden des Chriſten⸗
thums aufgeworfen und daſſelbe in ſchändlichſter

im 0 herumgezogen? Aben ſie ſich nicht
vu dieſeme mit jenen Geiſtern UHi nahe
Verbrüderung geſetzt, welche als Namens Chriſten
ihre Religion und Kirche geſchändet und keine andere
Abſicht gehegt, als a8 Chriſtenthum mit Stumpf und
tiel auszurotten? *) ilt das 166 was ner  —

erſtarkte Cäſäreopapat den Verzweifelnden nicht noch zeitlich
genug werkthätig zu gekommen, was ware aus ihnen
geworden Jetzt auf jenes geſtützt, itzen ſie wieder hoch

Roß, und oltern mit den Uebrigen den Katholi—
cismus, e  en lebenskräftiges alten ſie zuer bewundentann gefürchtet.

*) Lieſt man die Produkte jener wuthſchnaubenden
Blätter aus den Revolutions-Jahren, ſo wird nan als
Chriſt nit Ekel und Grauſen erfüllt. E  — kuſchen ſie
wohl weislich, hetzen aber wieder und das handgreiflich für
die, hinter dem Halbmond geflüchtete Revolution den
Czaaren von Rußland auf der einen Seite, während ſie auf der
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kannt werden muß, von en Moſes-Jüngern; 5
kann * doch von einem großen Theile derſelben un
namentlich von Jenen behauptet werden, E ſich
ſelbſt über Moſes und die Propheten hinweggeſchwun—
gen, und dem ſogenannten Reform⸗ oder Neu⸗Juden⸗
thume beigeſellt aAben Und dieſer gab und gibt
eS8 nicht Wenige, und ſie ſind m kein Haar beſſer,
als alle Rongeaner, Freikirchler und Lampenanzünder
unter Proteſtanten und Katholiken. ein eelen⸗
Gaudium wäre  * es, geriethen alle dieſe Elemente ein⸗
Kal einander o nach Wunſch in die Haare! Da  un  *
wäre  X ge der Zeitpunkt gekommen, den N
ſehnlich gewün auf deſſen nahen Anbruch nochimmer ſo vielfach verblümt hingedeutet wird, und der
Iin ſo nahe Ausſicht geſtellt, endlich alle Erwartungenrechtfertigen, und das Heil der Welt für immer be
gründen würde  7„

Ja, die ganze Hoffnung der Uunſturspartei E  ;5tjetzt einzig und llein auf den Untergang des
Chriſtenthums Ind den Ruin der lrirgend Jemand das nicht anerkennen, ſo wäre  2
E ſtockblind u nennen, oder man müßte ihn den

dern, nicht V ihrer frivolen türkiſchen Freiheitsglutvon den Kämpfen und Leiden der katholiſchen Kirche in denverſchiedenen Ländern, namentlich in Baden und aſſau,ni die geringſte Notiz nehmen, ſondern mit dum verbiſſe

2
nen Ingrimm ogar noch die Partei der Dränger und Pei  2niger ergreifen und ur ihre hinterliſtigen Artikel den elE Völker irre zu führen bemüht ſind, ami ſie ſich 10 inder hochwichtigen Sache nicht zu vrientiren vermögen.Ruſſen und Katholiken
werden. 0  en eigentlich mit nimandr gefreſſen
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unverbeſſerlichen Optimiſten rechnen, oder den Schla
fern, oder gehörte offen oder erta den Feinden
des Chriſtenthums an.

Um ſo entſchiedener und kräftiger müſſen 0
Alle, denen das des Staates, der Völker, der
Menſchheit, der Familie und der Perſon Am

erzen liegt, für Religion Uund I1 oder das Chri
ſtenthum einſtehen. Ile Civiliſation, aller wahre
Fortſchritt, äng durchaus von dem Fortbeftande des
Letzteren ab In die unkle Nacht der roheſten Bar⸗

QArel erſin die Welt, erliegt das Chriſtenthum. Bli⸗
cket hinüber Iu die weiten Länder des Orients, hin  —  —
U  ber Auf die Nordküſten von frika bis tief nach 9
ſinien hinein! eher alle leſe ungeheuren Gefilde wehte
einſt die ahne des Kreuzes, nd die Kultur blühte

die Frei⸗Unter ihrem Schatten, und die Humanität,
heit mit ihr Sie wurde don den wüthenden Fein  —  —
den des Kreuzes niedergeſtürzt und zerriſſen; aber was
iſt aus jenen Ländern Uunter der Herrſchaft des Halb
nondes geworden? **) Und vas bieten ſie noch heut

Tage für Anblick dar E  1 kann * für
*) Faſt ſcheint es, als ob auch ungeheurer Leichtſinn

riſſen, ſo daß wederVielen irn und Herz aus dem elbe 9enn i  ige enken noch ein beſſeres ollen bei ihnen mehr
möglich geworden Nur der Bauch iſt ihr 0 und die
ſinnlichen enüſſe allein ſind eS die ſie rühmen und II Be
wegung bringen. Entſetzlicher Zuſtand; er mahnt an das
Treiben der ewohner von Sodom und Gomorrha. Was
dürfte das Ende ſein?

**4) as Furchtbare ega ſich um ſo leichter, 1e thö⸗
richter die Trennung der orientaliſchen 1* von der katho⸗
liſchen Mutterkirche geweſen. Dieſes unſelige Schisma bahnte
dem am den Weg, und die ausgearteten Griechen ver
mochten eS nich mehr, ſeinem ndrange zu widerſtehen.
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eine gefühlvolle Chriſtenſeele nichts Jämmerlicheres ge
ben, als enn ſie das traurige Schickſal erſchaut,
ter deſſen erem ru jene einſt ſo errlichen
V  ander eufzen die lenden Ueberreſte der Chri  2
ſtenheit, die dort m der ungeheuren Diaspora noch
ihr Daſein friſten, befinden ſich mn ˙ beklagenswer⸗
them Zuſtande, daß ſie mn ezug auf Kultur, Huma⸗
nität und Geſittung, in enig erfreulicherer Lage le
ben, als ihre osmaniſchen Herren und Dränger, und
noch dazu täglich un großer Beſorgniß für ihre Per  —
ſon, ihre Ehre, ihr Eigenthum, ihr Leben we⸗
ben.

Glaubt man denn, gewänne heute die Umſturz⸗
partei, im Unde mit dem Neuheidenthume, die ber  —
hand, und gelänge eS ihr, das Chriſtenthum zu ver⸗
tilgen, und die chriſtliche Kirche in die Luft ren⸗
gen, eS würde anders werden? Muhamed und ſeine
nhänger und Nachfolger drangen, mit Feuer und
Schwert bvor ſich her niederwerfend, verwüfſtend
und unterjochend, orwäͤrts, und ließen hinter ſich Fin
ſterniß und Barbarei zurück, deren ſchreckliche Nacht
noch immer auf jenen weiten Gefilden lagert. Gerade

*) Mögen die lügenhaften engliſchen und ranzöſiſchenJournale, und ſo viele denſelben nachbetende deutſche Blätter,
die Zuſtände der Chriſten in den kürkiſchen Ländern in —  N  uen
ger Zeit noch ſo geregelt, geſichert und glorreich finden, und
als olche zu ildern ſich abmühen; die Wirklichkeit beweiſt
das Gegentheil. Nur die wahnſinnige Parteiwuth mag ſichN olchen Tiraden ergehen un Thoren verblenden; wer aber
Wahrheit e un ſucht, der läßt ſich keine Naſe drehen,
oder ſich in den Zauberkreis der wirkſam gewordenen Revo⸗
lutionspartei, hineinwirbeln. e Allgemeine Augsb., als das
reſpektabelſte ſtraft die Lügner immerfort Lügen.
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ſo nd nicht anders hätten die modernen Weltrefor⸗—
mer nd Völkerbeglücker gehandelt; die Kommuniſten
die Sozialiſten, die Rothrepublikaner nit den bekann
ten Himmelsſtürmern, den Rongeanern, Freikirchlern,

dieLichtfreundlern und Chriſtusfeinden unſerer Zeit,
ſen neuerſtandenen Titanen Und apithen Erinnere

ſich Ur gefälligſt des bekannten Vorſchlages 16
ner Schandgeſellen und Höllengeiſter, emn Paar Mil
lionen fe herunter du hauen Uund den ater ein
ſeine Wellen blutig dem Meere zuwälzen zu laſſen
Erinnere man ſich der wilden Horden Heckers Wil
lichs Metternichs Blums Fröbels Und hundert An  —  —
erer, von eitel Freiheits-⸗ Gleichheits Brü⸗
derlichkeits-⸗ und Humanitätsgefühlen ſo ehr u  ber  —
ſtrömten daß ſie nichts als Tod und Verderben ge

eben nicht glaub  —gen Jene ausſchnaubten, welche
ten daß auf dem betretenen zege wahrer Fortſchritt
Ziviliſation, Gerechtigkeit nd Menſchenglů errungen
werden könnte! Erinnere —  — ſich nUur der bereits voll⸗

—
brachten Mord Uund Schandthaten mn mehreren Groß
ſtädten Deu  an und Oeſterreichs, der zahlloſen
Plünderungen, Räubereien, Brandſtiftungen, Beein  —
trächtigungen nd Mißhandlungen amen der
brechenden Morgenröthe der Freiheit und der geprie⸗
enen Volks⸗Juſtiz begangen!“*) das Anfänge,
eehben nicht Herrliches verſprechen, und Ie  der  —  2
mann jenes wildverheerende — Element

—

ſſen,

m durch welches mit dem Chriſtenthume
auch Uebrige einſt untergegangen, was Großes,
Schönes, Ehrenvolles, Edles und Heilbringendes für

40 Herrliches Geſetz, das Lynch⸗ eſetz, taugt für
die U un Wüſtenräuber.
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die Menſchheit nit demſe

n von ott geſchenket
worden iſt Darum aben ſie aber auch Unzähligen
die Ugen geöffnet, und die guten Kräfte zUum gemein⸗
amen Widerſtande geeint und geſtärkt. Das glückliche
Reſultat davon iſt die Wiederanerkennung der
unumgänglichen Nützlichkeit und allgemei⸗
NEen Nothwendigkeit der eligion und
Kirche, oder mit inem. Worte, des 1  en  —  —
thum s.

Allein 0 erfreulich ieſes Reſultat 13  — jeden
Vernünftigen und Gutgeſinnten auch ſein mag, und,
ſo tröſtend und beruhigend * auf das Herz des wah⸗

Chriſten einwirkt: 10 wenig befriediget eS 1
diejenigen, E mn Religion und Kirche, h Im
Chriſtenthume, nicht bloß allgemein ützliches,
und darum unumgängli Nothwendiges, ſondern
zuglei auch 0Q mehr als das, nämlich
Höheres, Göttliches und darum ſchon durch
ſich ſelbſt den en  en Verpflichtendes, Heiligende
und in wigkeit Beglückendes rblicken, nd dem  15
10 und ankbar verehren. Bliebe man wieder nur
beim Gemeinnützigen und Nothwendigen ſtehen; E
ſänke das Chriſtenthum abermals 3u einer ſtaats⸗
polizeilichen Anſtalt herunter, Ur die Regie⸗

ſich gehorſame und äußerli geſittete Staats⸗
bürger rzögen, nd dadurch Ordnung, Ruhe, Kultur
und Wohlſtand begründen nd fördern möchten. leſe
Anſicht Urde dvon Vielen, die am Staatsruder geſeſ
ſen, ſchon I  er in den vormärzlichen Zeiten getheilt,
Uun iſt die Aſi des ſogenannten Joſefinismus gewe  —  2en Sie faſt durch alle Arme nd Zweige

M) Allerdings hat die proteſtantiſche⸗ Cäſareo ⸗Papie
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der Bureaukratie, durch teſe in die übrigen Schichten
der gebildeteren Klaſſen, und verlor ſich endlich ogar
n die unterſten Regionen des Voj  en hinab.
War's ein Wunder? Der geſunde Hausverſtand im
Volke begriff, wie wenig wahre Achtung vor dem
Chriſtenthume nach en vorherrſchte, und wie
dort nachgerade aller Glaube verkommen ſei, und bloß
dem gemeinen Manne zugeſchoben Urde Er ſah die
Kirchenſcheu allenthalben nt offenem — ä auftreten
und den Kultus nicht bloß verſäumen, nein, ſogar
verhöhnen. Er merkte, wie man Uebrige der
eligion und 1 vorzog. und nächſtbei vor 2*
Welt oder ab ſeits, den en und Leidenſchaften ohne
Maß Ind Ziel fröhnte, alſo das laſterhafteſte Leben
ungeſcheut führte. Wj  le ar's nders möglich, als
daß aus dem verwunderungsvollen Kopfſchütteln des
gemeinen Mannes weiteres Nachdenken U  ber olch
ſchlimme Erſcheinungen hervorging, dieſem tiefer In
ille folgte, und zuletzt DaT [Orce ſich die Ueberzeu—
gung herausbildete, (8 müſſe doch wenig oder gar
nichts der eligion und Ir  k gelegen 14  —  ein, eben

den katholiſchen Fürſten als Muſterbild vorgeleuchtet und ſie
fanden eS eben ſo angenehm, als die proteſtantiſchen Macht
haber, nicht nur die Leiber, ſondern auch die Geiſter zu maß-
regeln. Indeß nach vollſtändiger Ausbildung dieſer Herrſcher—
weiſe, hat ſich alsbald die Marime geltend gemacht, Reli  2
gion un Kirche nach dem Maße ſchätzen un
ſchützen, nach welchem ſie zur Erreichung der vorwaltenden
Staatszwecke ehen beitragen, oder dazu unumgänglich noth⸗
wendig in Gerade dieſe ſaubere Anſicht macht ſich jetzt in
Baden, Naſſau und anderwärts ſelbſt unter ka

liſchen Re⸗
gierungen, namentlich in Sardinien, in handgreiflichſter und
eben auch empörendſter eiſe geltend, nachdem in der Schweiz
ſchon das 10N plus Ultra rreicht vorden.
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weil ſich die Höhergeſtellten ſo geringſchätzend agegen
bezeugten, oder darnach blutwenig fragten, oder beide
ſogar verachteten, höhnten und läſterten. Es bedurfte
eben keiner großen Anſtrengung, den letzten Grund

Allem herauszufinden, nämlich, daß das Chri—
ſtenthum ern bloßer Kappzaum für die Völker wor  —  2
den, 8. amit bequem zu den vorhandenenStaatszwecken leiten zu können. *) Man muß nur
lange Zeit uinter Ind mit dem Volke und Ur  V. das
ſelbe gelebt und deſſen Anſichten und Lebens-Motive
genau beobachtet haben; ſo wird ſich das V  Illes als
Forſchungsreſultat ergeben.“*) Nur in vertraulichenGeſprächen mit den Klügeren im Volke, rfährtdeſſen ü  imme Anſichten über die Religiöſität uind
Kir  1  l derjenigen, die Über dem Horizont des
ſelben ſtehen; läßt ſich aber auch dann die Vielenſo auffallende Erſcheinung erklären, daß die niederſtenSchichten ſogar, und zum Theil ewaltig, ich vom
Chriſtenthume abgewendet und beim Sturme von
1848 und die getreuen und wildeſt tobenden
Schildknappen der lange chon mit den ſchlechteſtenGrundſätzen und Beiſpielen vorausgegangenen Chri⸗ſtenthumsfeinde aus den höheren Klaſſen geworden

Brennhares Material war chon früher In

*) Daß die Preßfreiheit durch ihren ſchändlichen Mißbrauch nach Ind nach thätigſt zur Entchriſtlichung der Völkerbeigetraͤgen, un ſich dadurch ſchmählichen Ruhm erworben,iſt eine H1  U hekannte Sach E, als daß Langes un Breites darüber geſagt werden darf
*e) Ich berufe mich dabei adigen Seelſorgers. uf die Erfahrung jede 2  wür
²n) Suche man endlich doch hierin den Haupt⸗grund der grauenvollen Ausartungen der Maſſen! Im katho⸗
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enge aufgehäuft worden; es edurfte nur des Zun⸗
ders Ind die Flamme oderte ler allenthalben hoch
auf. Allerdings iſt jetzt dieſe Flamme niedergedrückt,
aber erſtickt iſt ſie nicht.“) Man uch ogar aller⸗
lei Mittel hervor, das Chriſtenthum In jene Herzen,
aus denen 8 die Teufel der Zeit man nennt ſie
freilich zur Verherrlichung unſeres Fortſchritts in der
Kultur, naturwüchſige Geiſter, die den Geiſt der Zeit
ind ſeine Wünſche, Forderungen und Bedürfniſſe be⸗
griffen und erhebt ſie bald bis zum ſiebenten Him⸗
mel, geſtohlen, wiederum, wo und wie mögli  L
hineinzuſpediren, als ob das menſchliche Herz einem
0  en gliche, woraus die te irgend ein Kleinod
entwendet, das dann wieder aufgegriffen, Ort
und zurückgelegt Ind verſperrt verden könnte
Ja, enn das wieder ſo ei ginge, als der
geiſtliche Raub vollbracht worden! Id, wenn nur
alle bisher hie und da angewendeten Mittel eine wirk
liche Radikalkur veranlaſſen nunten Ja, wenn der
entchriſtlichte en Uur ſo wieder u  4  ber Nacht ein
gläubiger und guter II zu werden vermöchte! Die
Erfolge ſind bis auf dieſen Tag 3e vielen Orten
eben noch ni erfreulich Uund daß ſie die Geſittung
noch nicht bedeutend in's Beſſere umgeſtaltet; daß noch

liſchen Glauben verkommene Geiſtliche aAben indeß gleichfalls
hr Schärflein dazu beigetragen, wie e ſich allermeiſt in Ba⸗
den gezeigt Die Verſündungen vieler proteſtaͤntiſcher Geiſt⸗
lichen haben mit der Freikirchlerei geendigt.*) Werden nicht bald richtiger zUum Ziele führende Wege
eingeſchlagen, ſo dürfte der abermalige und noch ſchrecklichere
osbruch gerade in der jetzigen Zeitperiode, in welcher alle
Kriegs⸗Furien auf einmal loszuſtürmen drohen, eben nicht
lange auf ſich warten laſſen.
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immer Maſſen der ſ. Ghanderhafteſten Verbrechen began⸗
gen werden und mehr Ar Kerker Ind Zucht⸗
häuſer, als für Erbauung don Gotteshäuſern, zu ſor⸗
gen abe, genug eweiſe afür, daß den
rechten Weg zur Wiedererhebung de8s Chriſten⸗
thums noch nicht betreten, noch nicht die
geeigneten tt el ergriffen. Es iſt nämlich urch
aus nicht ausreichend zu dieſem Behufe, nur äußer⸗
en Reſpekt vor Religion und ITr
hervorzurufen, oder theilweiſe zu erzwingen; nnan muß
vielmehr dafür aus allen Kräften ſorgen, daß nan
das Chriſtenthum allgemein wieder als eine VO0o
en herſtammende Gabe E  14  L,
nehme tnd ehre.) Es muß alſo demgemäß
der kindlich fromme anbe die übernatürliche Of⸗
fenbarung Gottes die Menſchenkinder, der Glaube

ſeinen eingebornen Sohn eſu Chriſtus, als den
von Gottes e  be un Barmherzigkeit geſandten Mitt

*) Daß eine ſtrengere Sabbaths⸗Heiligung angeordnet
worden, iſt ehr gut; daß ſelbſt die Beamteten zUum Kirchen—
beſuch angehalten werden, ebenſo; man aber glaubt da⸗
mit Alles gethan I aben, was chriſtlichen Regierungen zuthun obliegt; ſo iſt ſehr In der Irre. Nan wird der
Ordre pariren, enn nämlich die Befehle ernſtlich gehandha
verden und der aufgejochten Pflicht richtig nachkommen, ob-⸗
vo die Erfahrung vielfältig ehrt, daß man gar bequemleidenden Gehorſam auch Umgang nehmen könne. Iſtaber Im Stande auch wahre Andacht zu gebieten? U
offenbart ſich leſe In auferbaulicher Weiſe? Weiß das olk
ni in olchem Falle unterſcheiden und wird dann das
Aergerniß nicht noch größer un die Verſuchung näher gelegt?

4 iſt lun eigentlich gewonnen? Die Formalität allein iſtkeine Radikalkur; meine vielmehr, ſie vergrößert das ehe
U wo bleiben die Folgen der n elei? 22*
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ler zwiſchen ihm und den ſündigen enſchen, als
ihren Verſöhner, Erlöſer, Seligmacher und Heiland
wieder von Grund aus hergeſtellt und feſtgegründet
werden Denn da, wo dieſes himmliſche Licht
euchtet Unr da, wo die heilige Flamme des wahren
Chriſtenglaubens lodert kann Si  1  ei und Tugend
wieder zum nenen en erwachen und die Triebfeder
der Geſinnungen Worte und Thaten alſo das Men⸗
ſchengeſchlecht wieder beſſer, und Staaten, Völker,
und Familien, 10 die Einzelnen, wieder zufriedener
und glücklicher werden.*) man ſo eit chon
vorgeſchritten? Sind entſchiedene ege dd bereits
eingeſchlagen worden? Nicht zu läugnen, aan
den gegenwärtigen Schauplatz berſieht, Üüber welchen
ſich die Zeitereigniſſe hinwegdrängen, und Staat
machen mehr oder weniger Anſtrengungen zu dem
angegebenen tele Insbeſondere hat die katholiſche
Kirche, ſeitdem die Donner Gottes ſo furchtbar u  4  ber
Europa hingerollt und Länder, Regierungen und Völ
ker gewaltſam erſchüttert, ihre iſſion begriffen und
ſie lit eben ſo großer Kraft, als lit glücklichem Erfolge,
aufgenommen. CEs iſt auch ihrem Schooße Man
ches faul geworden, das läßt ſich ni Abrede

Man frage doch, ob wirklich allgemeines Wohlge—
ühl un m deſſen olge H Zufriedenheit herrſche? reilich,
nachdem den RevolUtions— Rauſch ſo ziemlich ausgeſchla—
fen un II furchtbare Abſpannung hineingerathen, die
Siegeshoffnung vor der Hand aufgegeben, Hat ſich kopf
über II die ausſchweifendſte und wüthen Unterhaltungs⸗
u ch hineingeſtürzt und reibt eS bezüglich der Genußſucht
faſt bis zur Tollheit Den rechten Namen für ſolche Zu  2
tände zu finden, dürfte nicht ſchwer fallen; wolle man aber
ur nich daraus Beweiſe für das wahrhaftige Wohlgefühl
und die allgemeine Zufriedenheit olgern!
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ſtellen; denn das neugeweckte Lehen IN ihr legt
Afur Enn unverwerfliches Zeugniß ah Nicht ſie iſt eS
jedoch, die daran die u trägt;  2* leſe viel
mehr (nen zu, welche ſie IM Quſe der Zeiten

undKetten geſchlagen, ihre Wirkſamkeit verhindert,
ihre Pulſſe, enenund Nerven recht ſyſtematiſch Unter
bunden, mithin ihre lebendigmachenden Kräfte ſtocken
gemacht haben. Sie haben allermeiſt em thörichten
ahne gehuldigt, man könne die Staatszwecke auch
ohne Religion und Ir erreichen, un müſſe eide
bloß darum noch dulden, weil ſie òun einmal IM
Lande walten und noch den 0  en der Völker theuer
am Herzen iegen Sie wurden aber gerade NUr MN
ſo eit gehalten, II Dieé eit 3 für gUt fand
ihre Wirkſamkeit vu geſtatten n) Hatten die rote⸗
ſtanten ihrerſeits Religion und Kirche mi Sack Ud
Pack U Regierungen zul beliebigen Ausbeutung
Überliefert deßhalb den jeweiligen Landesherrn zum
oberſten Landesbiſchof erhoben, un deſſen Ausſprü⸗

*) Ach Gott, wie Viele waren 146 den vormärzlichen
Zeiten dieſer Anſicht, und vie Viele eilen ſie noch! LXXempla
odiosa.
*Die oberrheiniſche Kirchenprovinz iefert Auns ehen

II den neueſten Ereigniſſen und Gewaltſtreichen u Baden
und Naſſau die chreiendſten Beweiſe Die Regierungen da
ſelbſt vollen der irche, eigentlich dem göttlich beglaubigten

und berechtigten Himmelsſtaate (Himmelreich auf Erden), gerade
⁰ eben ſo viel Bewegung un edeihen geſtatten, als ſie
zuzumeſſen nach ihrer olizei— ſtaatlichen Omnipotenz für gut
finden. Erſt ſie, dann das villkürlich begränzte Himmelreich;
ſie vogelfrei, dieſes M die Zwangsjacke. Und ſo geht's M
Sardinien und in der Schweiz, kurz, N das revolutionäre
Prinzip nter allerlei außerer Form Raum gewinnt. Sehr
begreiflich warum?
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chen und Entſcheidungen ſich ganz und gar überlaſſen:
E Errangen ſich nach und nach auch die katholiſchen
Fürſten eine Uebergewa Über die irche, und began⸗
nen mehr oder weniger, Über dieſelbe nach Belieben

verfü oder herrſchen. Sie ſtellten ſo nament—
lich den „Joſefinismus“ Unter verſchiedenen bald
mehr, bald weniger, drückenden Formen auf. Daß die
Folgen einer ſolchen Bevormundung oder gar Knech⸗
tung der eligion un Kirche nicht ausgeblieben, hat
die des age gezeigt. Die I1 haupt
ſächlich deßhalb anzuklagen, wäre ebenſo übereilt, als
unverſtändig. Der Gebundene vermag nicht ſeine Kräfte

äußern. Ueberdieß Aben die Regierungen früher
oder ſpäter, mehr oder weniger, geſtattet, was
die Art an die urzel der eligion und 1 gelegt,
namentlich die Angriffe der Wiſſenſchaft auf den Kathedern
der Kanzel nd durch die Preſſe, die Verdächtigung, die
Untergrabung des Chriſtenthums. *) nd ſo mußten

V) Man hat die Sektenbildung nicht nur geſtattet,ſondern hr ogar in der Lichtfreundlerei, un nament
lich Im oſen Rongeanismus, möglichſten Vorſchub gelei⸗ſtet Man hat aus freund⸗nachbarlicher Liebe zur ka⸗
tholiſchen Kirche und froher Erwartung ihres Zuſammenſtur—-—
zes den Rongeanismus bekränzt, bejubelt, belohnt, Iim
riump durch die deutſchen Gauen begleitet. Die Namen
Rupp;, Uhlich, Detroit, Wislicenus dgl hochgefeiert! Ei Dle eifrig hat man aber damit das Mordmeſſer
gegen Chriſtus erhoben! Welch' abſcheuliche Schriften rſchienen, welch' infame Reden und Predigten wurden gehalten;un Urde damit nicht das Evangelium geopfert? Am Ober
rhein rklärt noch jetzt den ehrwürdigen Erzbiſchof von
reiburg ſammt ſeinen Suffraganen, ihre Domkapitel und die,
ihnen gehorſamen, Prieſter förmlich für Rebellen, mißhan⸗delt ſie als Solche, erkert ſie ein, zie ſie vor die Gerichte,ände durch Welrtraſen ihr Eigenthum, un läßt die ka⸗
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Uſtände eintreten deren 1  are Aeußerungen
wir nit Schrecken erfahren, e allgemein und
bitter beklagt werden, und gegen man jetzt
Heilmittel aufzutreiben ſich vergeblich abmüht. Noth
und rang aAben nun aber wenigſtens zumel
die Feſſeln zerbrochen, In die man eligion und 11＋
gelegt, und ehen ſeitdem Aben elde ihr Uferſte
hungsfeſt gefeiert Einen Augenblick zeigte eS ſich, als
ob das vas man „proteſtantiſche üir che“
nenn gleichfalls zur Freiheit erwachen, und die
beſſernde Hand ihren zerriſſenen Körper egen
vollte Dieſen Traum träaumten gar viele den
zurückgelegten Sturmesjahren Allein die Klügeren
unter den Proteſtanten gar bald emn, daß die
Lostrennung vom Staate für Gemeinſchaft den
völligen Ruin herbeiführen müſſe, E dvon
herein durch den Utz nd Irm der Staats⸗
gewalt beſtanden und ne  el durch die freigegebene
Bibelerklärung ganz konſequen die unbeſchränkte Glau
bens  2  — Gewiſſens⸗ und Lehr als Palladium
anz hatte W'  e konnte man dad oh ne

das bereits allenthalben gelockerte and der
Gemeinſcha auch nur noch drei hindurch feſt
halten? Deßhalb rangen dieſe Klügeren auf Herſtel
lung der früheren, aber E gewaltſam erſchütterten,
Verhältniſſe Staate und eben ſo auf die Wie—
deraufnahme der ſo heftig angefochtenen und theilweiſe
tholiſche Religion Kirche durch Journale un Schmäh—
ſchriften verhöhnen U. dgl Ei 10, das 1498 Ur Hebung
des Chriſtenthums unendlich viel bei, un iſt das E
Mittel, a  E  E uin den Maſſen, Wwie der indifferenten
Intelligenz ollends zu A  ödten ibt eS größere Blind  7  2
el Und erſt welche Verantwortlichkeit?
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verworfenen ſymboliſchen Bücher. Es iſt freilich
0

ſch Sache, das proteſtantiſche Lebens—

Prinzip mit dieſen beiden aufgerichteten ran  —
ken vereinbaren 5u wollen, um auf dieſem Wege das
Chriſtenthum wieder herzuſtellen. Allein der Verſuch wird
wenigſtens gemacht, obgleich jeder Vernünftige boraus
agen muß ?n werde nicht gelingen, enn man

demohngeachtet die reie Schriftertlärung, un
mit dieſer, die unbefſchränkte Glaubens⸗-, Ge
wiſſens⸗ ud Lehrfreiheit beibehalten will.
Man ird endlich zUr hyſiſchen Gewalt ſchrei
ten mu

ſſen, vas wohl mit den Grundſätzen des alten
Lutherthums und Kalvinismus Qu em und
Jahrhunderte, aber mit dem aufgeklärten, und noch

aufklären wollenden P N N U des
durchaus nicht zuſammenſtimmt.Jahrhunderts,

Noch dürfte der Beſchluß des Berliner
Kir 1853 der Wiederherſtellung des Chri
ſtenthum förderlich verden Man hat nämlich dort
eigenmächtig auf Betrieb der Partei der unneren

Miſſion der gläubigen lutheriſchen und kalviniſchen
Sonder⸗Elemente, ſo der Unioniſten, ene

Parteifahne erheben zu können, Uund dadurch der katho  —  —
liſchen 11 den Garaus zu machen, die unverän⸗
Crte Augsburger-⸗ Konfeſſion dvon 1530 hervor—
geſucht und beglaubigt, doch ſo, daß man von der
Annahme des ehnten Glaubensartikels, welchem
Kalviner und Lutheraner himmelweit von einander
abweichen örmlich dispenfirte, und eS Jedem Üüber⸗
ließ, darüber frei zu ſchalten. Das ei alſo,

gab die Erlaubniß 6 à u ſein Allem,
nur nicht un dem, worüber man ſich ni U
vertragen vermochte. uglei blickte bei Vielen
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der Paziscenten die Abſicht durch, Umutatis Imitan-
dis, uch den übrigen Sekten noch Koneeſſionen u
machen. Galt * —10 Ur Partout der Union gegen
Pabſtthum Uund Katholieismus Allein abge
hen davon, daß die modernen Kirchenväter Uund
Hyper-Uniönler iezu durchaus feine Bevollmächtigung
irgendwoher erhalten, und das gloriöſe Werk durch  2  —
aus IMͤM antipapiſtiſchen Flammeneifer zuſammen⸗
gepufft hatten, läßt ſich darüber INe ITa 1 Stüudio
NUur ſo e mi Gewißheit bemerken daß der darüber
erhobene Enthufiasmus ereits Ubſ vorübergerauſcht
und die cheinbare Einigung nUr enne und *  ber  —
reiche Quelle dvon Zerriſſenheit werden müſſe, indem
emn derlei Wankelmuth, Emn derlei Gebaren Ind Kon⸗
zeſſioniren die Parteien nicht nicht verſoöͤhnen ſon
dern noch mehr auseinander bringen Dir Was iſt
un auf ſolch falſchem Wege un 0 laxer Weiſe
demwahren Chriſtenthume geholfen? Lauteres Pal⸗
liatib auf den großen runeren Kre  aden

Anders lautet c3 II der katholiſchen Kirche
Sie iſt, vas ſie ſeit 1800 Jahren geweſen, durch
ſich ſelbſt durch ihre eigene Lebenskraft ewor⸗
den Sie iſt einig nd Ar abgegränzt Sie weiß,
was ſie Vi und ſein muß hr gerade iſt die Frei

* Die zahlloſen Schaaren der Rationaliſten werden ſich
wohl den Orakelſprüchen der Berliner (Gum Alle fügen, noch
weniger die ſtrengen Altlutheraner, und venn eS die Kal
viner allenfalls thun; ſo ſind 10 nicht ſie es, die da verlie—
ren, ſondern ſie aben den Triumph rlebt, daß die Luther—

ihre ſchärfſte Waffe gegen ſie M die Rüſtkammer ewor⸗
fen, un oga mündlich und ſchriftlich die totale Gültigkeitihrer Lutherſchrift geächtet haben. der vollen ſie mehr leeres
Stroh dreſchen? Was iſt ſo der Artikel geworden?
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heit die wahre Lebensnahrung. Je eler ſie wird,
eifriger bewegt ie ſich vu ihrem iele; deſto

chönere üthen un Früchte entwickelt ſie Deßhalb
ſie auch mit ſolcher Entſchiedenheit den erderb

en Grundſätzen un Tendenzen unſerer Zeit ent
gegen, und die dvon ihr erkämpften iege ſind zahl
reich und bewundernswerth Aben ſie nicht die Eifer⸗
ſucht der Proteſtanten M 0 aufgeregt nicht
ihre Ur hervorgerufen nicht ihren orn gereizt?
Sind E manche trübe Erſcheinungen auf dem religiös⸗—
kirchlichen Gebiete, nicht die immen Fol⸗
gen emne ſolchen Gebarens? Sind inzelne oder wohl
gar Korporationen nicht ogar ſo eit an  —
gen die katholiſche Kirche eßha au Gräulichſte
und recht würdig der Impertinenz des 16 Jahr
Under du beſchimpfen und durchzuläſtern; und ihr
ſelbſt förmlich den rieg zu erklären? Wer muß
nicht von Erſtaunen un Unwillen ergriffen wer
den u enme 0 unerwartete Wendung der Dinge,
UÜUber eumn ſo unbrüderliches Benehmen? Weil die atho

Kirche hie und da freier geworden, und die ihr du
Gebote ſtehenden Kräfte, nicht Proſelyten
Unter den Proteſtanten u machen, ſondern mM ihre
eigenen Umei ausgearteten Glieder verbeſſern,
aufbietet, und den allenthalben Tage getretenen
Unglauben und Antichriſtiaͤnismus bekämpft und nie
derwirft, auch olge deſſen Si  1  ei und Huma⸗
nität wieder herzuſtellen ſucht; darum ird ſie ange  —
feindet, erfolgt, er  Nt, mißhandelt, niedergedrückt,
und darum will man ſie untergraben, ekriegen,
obden erſen Und das Alles, ehe noch die Gräuel
der erwüſtung, die das Jahr 1848 Uum tſetzen
der proteſtantiſchen Fürſten und Regierungen wie der
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proteſtantiſchen Konſiſtorien und Geiſtlichen, ſowie end
lich aller gutgeſinnten und redlichen Proteſtanten ſelbſt,
maſſenhaft und zerſtörend herbeigeführt, vollkommen
etilgt worden ſind; das E während noch der
Boden, auf dem wir wohnen, inem innerlich gäh
renden Ultane gleicht, und die Revolution noch immer
drohend an den Thoren rumort!*) Soll dieſes
Treiben Kurzſichtigkeit Dummheit Unſinn oder
Tollheit nennen? Muß man nicht über eine
Verblendung ich möchte faſt agen, Hirnwüthig⸗
keit, erſchrecken? Steht proteſtantiſcherſeits irk  —
lich m dem Wahne, daß der eigenen Sache dadurchein Dienſt geleiſtet werde? rn ind denn die Pro⸗
teſtanten, ſeien ſie un Fürſten, Regierungen, Geiſt⸗
liche oder wer immer, in der Sturmzeit
noch nicht ausreichend belehrt worden, daß der Um
ſturzpartei m gläubigen Proteſtantismus
eben ˙ wenig gelegen ſei, als m‚ Katholizismus,

*) Und das jetzt wieder drohender, als 1e, indem die
ganze revolutionäre Meute ſich unter orſchu der Engländerund Franzoſen unter die Fahne Mahomeds e um erſtRußland und dann Oeſterreich, Preußen und die deutſchenRegierungen überhaupt nach der Reihe niederzuwerfen und
insgeſammt uner das anglikaniſche un franzöſiſche Joch 8bringen.

*) Iſt nicht wahre Verblendung ur Verfolgungder Katholiken in aden, Naſſau W dieſe auf's Aeußerſtetreiben, während man ſich iellei V Kurzem in die
Nothwendigkeit verſetzt ſehen dürfte, den Rhein gegen Frank⸗reich zu vertheidigen, gegen ein Land, deſſen 85 Biſch

öfe in
den ſchärfſten Ausdrücken ihre Mißbilligung ber das Vor⸗
gehen der Regierung in Baden ausgeſprochen. Welch eine
gefährli
iſt dann Schuld daran?

1 Anziehungskraft kann ſi da entwickeln 2 Und wer
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ud daß man entſchieden das Chriſtenthum ÜUber⸗—
Qu ausrotten wolle? Bedenken ſie nicht, daß die
katholiſche lr die geweſen, die ſich muthig
un entſchloſſen em ndrange und der Md des
Böſen entgegengeworfen, un dieſe bekämpft habe;
daß alſo mit dem Sturze der römiſch katholi  en Ir
der Proteſtantismus, der gläubige nämlich, wie das

Chriſtenthum, in den grun hinunter ginge?
Oder hat ſie der ngli Hochmuth gleichfalls VII

Haarſchädel erfaßt un aufgebläht, der Hochmuth, der,
Die EL er fas 61 nefas die Welt ſich era anzu⸗
eignen Ucht, auch die Welt inter dem glorrei⸗
chen Seepter des Erzbiſe

ofs von Canterbury, Als des
künftigen Weltapoſtels, zu bringen gedenkt? 4) Mei
nen ſie, weil die glaubensloſen und nichtsnutzigen Ron  —
geaner hie und da in größerer Zahl zum Proteſtan⸗—
tismus übergehen, ſo ſei eS eine ausgemachte Sache,
daß erſelbe den Sieg über die altkatholiſche Ir
er davon tragen werde? Begreifen ſie * nicht, daß, d
den letzteren ihre gefährlichen Gemeinden nicht gelitten wer⸗
den dieſelben nur ihre ⁴ uU n einer
Gemeinſchaft. ſuchen, worin ihnen Alles du glauben
oder nicht u lauben geſtattet wird, wenn ſie ſich
nur dabei auf die berufen und ihre Häupter
mit dem proteſtantiſchen Rieſenhute edecken
ehen ſie nicht ein, daß dieſer ganz antichriſtliche
Abfall von der katholiſchen Kirche, vermengt nit
den eben ſo antichriſtlichen Elementen aus

*) Die anglikaniſche Propaganda in Italien ſo äußerſt
thätig und mit der abſcheulichſten Revolution Hand in Han
gehend, wie der roteſt Dr und Prof. Leo zu Halle
erſt unlängſt bewieſen Un Qvor gewarnt, eweiſt dieſes Be
reben unwiderleglich und In Piemont te man die Folgen
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den proteſtantiſchen Freikirchlern und Lichtfreun⸗
den, der bekanntli auch dem politiſchen Umſturz

—
Prinzip uldiget, dem poſitiven Proteſtantismus viel
mehr ätzendes Gift, als friſches V  ehen einimpft,
alſo mehr zUum Verderben, als elle gereicht? *)
Und doch pocht man auf ſolchen Gewinn und ſetzt,
wie eS cheint die ungeheuerliche offnung des
Sieges über die katholiſche I2 darauf! Man
meint das Chriſtenthum wieder in — Höhe Iu
bringen, indem man Haß, Feindſchaft, rieg und
Verderben der fatholi  en 2* predigt In der
hat, eine bewundernswerthe Verblendung, ein ver  2  —
derbenſchwangeres Vorgehen! Die neugekräftigte atho  —

I2 läßt ſich aber dadurch eder erſchrecken,
noch beirren. Sie ſchreitet vielmehr raſch nd nuthig
auf der betretenen ahn brwar und rringt herr  —
liche Erfolge. Wan müßte nachgerade 9von gleicher

0 (Es faſeln proteſtantiſche Zeitſchriften und Bücher
gar viel  * von dem, auf dem proteſtantiſchen Gebiete eingetre—
tenen, Rückſchlage, dem Rückſchritte vom Ratio  2
nalismus zur alten Orthodoxrie und em völligen Schiff—
bruche des freien Prinzips Nun wer's glaubt, wird eligRichtig Mode geworden, orthodor ſcheinen, aber

eden
Schein und Wirklichkeit ſind von einander höchſt ver

Auch iſt eS die Furcht, die vielen Rationaliſtenden Mund ſtopft, un ſie zum Heucheln oder Stillſchweigenzwingt. Wollte nman aber die früher genoſſene reihei gewähren, ſo würde das furchtbare Phantom bald wieder In
ſeiner ganzen Größe und Macht auftreten. Uebrigens äng
noch immer die Mehrzahl des Klerus und der Intelligenzel un fe  — Am Rationalismus, was erſt jüngſt PropſtKrauſe m Berliner Proteſtanten frei aus bekannt DieſeElemente neigen ie nich hin zum Rongeanismus? Was

Kirchenra Dir Paulus, was Prof Di Ger  ·
vinus gethan?
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Verblendung ergriffen vorden ſein, wollte dieſes
verkennen. *) Gerade dieſes großartige Auftreten nd
Vorſchreiten *2

ſt eS 14, velches die Gegner in aniſche

verſetzt und zu allen jenen Maßregeln ind
ing hintreibt, dvon ihnen ergriffen, oder doch
wenigſtens eantragt werden.

Während die katholi  en ſſionäre ö„ ohne das
Feld der konfeſſionellen Polemik zu betreten, nur die
graͤſſirenden eitübe angreifen un iegrei D  berwin
den unter em katholiſchen Volke, müh ſich die Pro⸗
teſtanten ab, dieſen ſo edlen, ſo nothwendigen
und äußerſt nützlichen, Beſtrebungen alle erdenklichen
Hinderniſſe entgegen zu en Uund ihre Glaubensge⸗
noſſen, 10 ſelbſt die ſogenannten aufgeklärten atho  2  2
iken, dagegen aufzureizen. Ja, ſie ſchämen ſich gar
nicht einmal, weil ſie das Fruchtloſe ihrer Beſtrebun⸗
gen einſehen, den Arm der weltlichen Regierungen
Unterdrückung der Miſſionen anzurufen und dieſe
eilloſen Wortbruche ðu verleiten. Die bereits ſtumpf
gewordenen a  en des Geiſtes reichen nicht mehr aus;
daher en die Pickelhauben orrücken  V und ihr Glück
verſuchen, oder die Gensdarmen und Schergen, die
Männer, deren aus der Burg Sions den Frie
den bringen, der verſprochenenen Und verbrieften Frei⸗
heit der 1 uUim Trotz und Hohn, u  ber die Landes

Oeſterreich hat den Jofefinismus abgeſchuppt,ſo Toskana und andere italieniſche Staaten. In Preußenin die Katholiken zur Parität gelangt und großen Frei⸗
heiten Sind das nicht Siege? Und In England, Spanien,
Frankreich? frage, aben die betreffenden Monarchendabei an Hoheitsrechten verloren? Nimmermehr. Sie abenott gegeben,
gehört

was Gottes iſt, und behalten, was i nen
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ſchaffen Obwohl damit die ſiegreiche 1α
der inneren ahrhei m der proteſtantiſchen Ge
meinſchaft gerechtfertigt werde? Ob man wirklich da
für alte, daß ſo der Felſen unzerſtörbar rde, wor
auf ſie vor 300 Jahren erbauet worden. der ob
man wirklich wa  *  H mi ſolcher und ähnlicher
Anſtalten, dem Siegeslaufe der alten, allgemeinen
1 unwiderſteigliche Schranken 3u ſetzen? Gerade
das Gegentheil geht Vor aller Welt ugen vor ſich,
ird in der nahen und fernen Zukunft ehen, wie
* immer geſchehen, enn ſich 4
eligion und Kirche, namentlich die katholi  8
Kirche, erhoben. Die Beweiſe verden durch die Ge⸗
ſchichte aller chriſtlichen Jahrhunderte geliefert, und
die neueſte Zeit ſtellt uns in ihrem mächtigen Spiegel

ild zUr eachtung ind Bewunderung hin.
Fr ankr E B., wo der ran zuer aufgelodert,
der das Chriſtenthum verzehren und die 11 in
Trümmer werfen 0  L, wohin iſt * nach ſo vielen
und ſchauderhaften Verirrungen gerathen? Siehe, eS
ehr V den Aſen zurück, wo allein ſichere Zu
flucht alle Stürme finden iſt erhebt im
Trium  e eligion und I2 jene elle,
Beide du ehen verdienen, Un  Qu dazu von ben
era wohl berechtiget ſind, und zwar Uum egen

und eile der Menſchheit. 11) England, Rimmis
70 Weſonders ſind den proteſt. Regierungen die Je⸗

ſuiten als Miſſionäre ein Dorn im Auge. hat man
erſt jüngſt Mehrere QAvon als der Spionerie verdächtig
aus öoln und eben ſo Alle aus Baden ausgewieſen.

—) Nur venn die franzöſiſche Kaiſerregierung das
chriſtliche Prinzip wieder aus den Augen verlieren und

ſich erlauben würde, den 4511 auch über  9 die ka
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feind der katholiſchen Kirche, hat Im Laufe der Zei  —
ten, von den Ereigniſſen gezwungen, nachgelaſſen allen
widerſtrebenden Elementen Trotz, die manzipation
ertheilen, und der katholiſchen eligion und 1
eme freiere ewegung gewähren müſſen. Im Schooße
der engliſchen * ſelbſt erwachte emne Partei,
tiefer I die Lehren des chriſtlichen Alterthums Cun  —

zudringen, antiproteſtantiſche Nſt

en u Tage
ðu fördern, un nach allen Seiten hin zu verbreiten
wag die der Puſeyiten Während der eng  —

Proteſtantismus ſich ſchon ſeit angen Jahren
nach und nach MI hunderterlei Sekten zerſplittert,
edrohte ihn die Bewegung M ſeinem Schooße
noch bedeutender, nd eben dieſe hat der katholiſchen
Religion un I1 den Weg gebahnt Allerdings
hat Furcht und Schrecken auch dort die verſchiedenen
Arteien M Harniſch gebracht nd abſonderlich die

ch aAhre Berſerkerwuth als
Seine Heiligkeit der Pabſt Rom die kath oliſ ch
Hierarchie, die biſchöfliche Ordnung wieder
herſtellte Die Regierung wurde ogar durch das EU

angefachte NO Popery- Geſchrei den ungerechteſten
Handlungen fortgeriſſen. 210 Sie ging ganz offen auf
den Untergang der Katholiken aus. *) Allein ver.
geblich war all das ſchändliche Getriebe; die katho⸗

Ir macht doch unglaubliche Fortſchritte,
un jede Jahr mehr die Zahl ihrer Glieder aus

oli Kirche auszuüben, dürfte wieder großes Unheil aus
derlei Vorgehen entſprießen.

40 zuu TitelBill, welche man nit großem
Geſchrei durch geſetzt Hat aber nicht zu handhaben 9
An ſchlechtem illen ſe eS der Regierung übrigen nicht

**—) In 40  rland Italien ohne alle Verhüllung
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den Reihen der proteſtantiſchen Parteien. *)
Iſt's in Deutſchland anders? Was die katholiſche I2
verloren, oder verliert, iſt Unrath die Proteſtanten
aben, inſofern ſie noch gläubig ſind, die Rongeaner
ſelbſt verworfen Uund niedergedrückt. Was jedoch im
eu  en Vaterlande 0 zahlreich aus dem Proteſtantis⸗
mus uns zufällt, weil eS m länger den ewigen Schwan  —  —
kungen und Ausartungen zuſtimmen und das ewigeHeil anvertrauen will, iſt mei ngswerth und
reeller Gewinn, ein Gewinn, der eben die Gegen⸗partei in jene Angſt und oth verſetzt hat, in
ſie gegenwärtig augenſcheinlich hineingerathen, und
Ur ſie in o unbotmäßige nd verkehrteewegung hineingeriſſen vorden iſt n*) die
Verfolgung der ta

liſchen eligion und irche, E
noch Iin einzelnen Ländern vor ſich geht, wie das
in der Schweiz der Fall iſt, und ihre Beeinträchti⸗
gung, wie in Sardinien ſchauen iſt,können nUr indirekt ihren Aufſchwung f.  ördern. Kin)

*⁵0 In England allein lehen ſchon über Million
Katholiken, wiewohl man dieſes ſorgfältig verhehlen ſucht37 Es iſt eine bekannte Sache, daß ni We⸗
niger diejenigen ausgezeichneten Männer, welche Katholiken
vurden, mit dem ickſten Kothe beworfen worden un un
es noch werden. Das Exempel hievon liefert der ausge—zeichnete r⁰ Dr Gfrörer ſreiburg, der namentlich
mußte.
den Pferdehuf der Heſſen-Darmſtädt. Kirchenzeitung fühlenGroße Glorie das! Obwohl alle leſe Männer, waä—⸗
en ſie Proteſtanten geblieben, gleichfalls ſo beſchmutzt worden
wären? Ja, ſogar vortreffliche roteſt Männer, die der kathKirche Gerechtigkeit widerfahren aſſen, verden beſchimpft, wie
Prof Dr Leo in Halle, Dr N  Menzel, U. Dieſe
Weiſe richtet ſich ſelbſt, und wird den Proteſtantismus nicheben.
) Die Verfolgungen in Baden und Naſſau die



354 Das Chriſtenthum und die Gegenwart.
der ertenn nicht Jedermann Iu den Verfolgern und
Bedrückern die Fahnenträger jene Schreckensgeiſtes,
der bvor Kurzem ſo verheerend faſt durch alle nder  Se
gezogen, U  7  ber den Haufen zu ſtürzen verſucht,
und die Menſchheit in Raub, Plünderung, uflöſung
ſelbſt der heiligſten Familienbande und in Strömen 9on
lut wiedergebären wollte? Wé  V  14 ſehr ird die katho

Kirche gerechtfertiget, daß ſie 0 ruchloſem Ge
ſindel nit er ſt ſich entgegengeſtellt, und wie nach⸗
rücklich müſſen alle Beſonnenen dadurch belehrt wer
den, daß gerade teſe E und feſte Burg * iſt,
e jene n  0 erſtürmen und vernichten wollen,
und daß ſonach der nothleidende el der Katholiken
nicht nUr Mitleid, ſondern thätigen eiſtand, verdiene,
eben weil noch für das größte Heiligthum der
Menſchheit in  e und kämpft Kurz, was die katho⸗

Ixr anbelangt, ſo thut ſie dieſer Zeit ihre
Schuldigkeit redlich, Und und wo ſie nicht gro
ßere Erfolge bis auf dieſen Tag aufzuweiſen hat, iſt
m ſie darüber anzuklagen, ſondern die u
auf Jene zurück, welche ſie mn der freien Entfal⸗
tung ihrer Lebenskraft mehr oder weniger hindern.

Mur 0  ur Verherrlichung, nicht zur Schande der kathol
irche, denn damit wird erfüllt, was Je

ſus Chriſtus
ſeinen Jüngern vorau verkündigt hat, nämlich: allerlei Drang
und Verfolgung. Matth 1 16 ff. Luk 1 11
m er V eben dieſen Stellen hat der Herr auch den Ver—
olgten ro un ohn verheißen, und ann bleibt eS ewig
dabei, daß den Fels der Kirche auch die Pforten der Hölle
nich überwältigen ſollen. 1

(Schluß folgt.)


